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worden. Man kann Praparate davon nicht mehr von der • 
Basaldeckschicht der Farrea, unterscheiden. 

-Wenn man  nun  molt alle diese zuletzt angefahrten 
Plattengebilde der Basaltheile , welche dein Schwarome 
lediglich zur Anheftung  an seine  Unterlage dienen, nicht 
Deckschichten im Sinne Zittel's, wie Prof. Schmidt  
will,  nennen kann,  so  glaubt eben  Schmid  t, dass sic 
die einfachsten Zustande der eigentlichen Deckgebilde 
darstellen. „ Die Deckplatte von Cystispongia superstes 
ist nar eine Weiterentwickelung der partiellen Deck-
oder Basalschichten von Farrea und Diaretula. ") Ich 
glaube aber doch, dam zwischen beiden Gebilden  em  n Un-
terschied der Entstehung herrscht. Die basalen Platten 
von Farrea  etc.  sind Anpassungen des Basalskeletes  an  
irgend einen fremden Gegenstand und kommen zu Stande, 
indem die Balken des am Fusstheil polyerlrisch gewor-
denen Gewebes  an  ihrem Ende durch Kieselsubstanz in 
der Art verbunden wurden, dass eine plattige Ausbreitung 
sich ergab ,  so  dass mehrere .oder nar einer der Arme 
der Sechsstrahler in these Decke gerackt eind. 	Die 
Deckschiehten im eigentlichen Sinne aber gehen ans. einer 
Verschnaelzung von  an  der Oberflache des Schwammes 
abgela.gerten Sechsstrahlern hervor, welche entweder regel-
massig (Cystispongia, viele fossile Gatt.) oder ohne alle 
Ordntmg (fossile Gattungen, Margaritella, Scleroplegraa 
herculeum Schm.) aneinander gereiht waren. 

Es sind, nunmehr im Einzelnen die Deckschichten  
an  der Aussenseite sowie die Deckplatten der Basaltheile 
der lebenden Dictyoninen betrachtet worden und es ist 
jetzt. die Stellung der betreffenden Deckgebilde zu der 
von Zit t el vorgeschlagenen Eintheilung zu ertirtern. 
Z  it  t e 1  hat  das Hauptgewicht hierbei auf die Art und  
Weise,  wie die Decke  an  dem Schwammkiirper auftritt, 

1) a. a. 0. p. 36.  
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gelegt. Nar wenn sie die aussere , innere oder auch 
beide Oberflachen aberzieht, kann sic eine unabhangige 
genannt werden, und es brauchen sich dabei die cie bil-
denden Elemente nicht von denen, svelche das G-itterskelet 
zusammensetzen, zu unterscheiden. 

Ich habe den Ban der Platten  an  den basalen Thei-
len der lebenden Dictyoninen oben erlautert. Solche Ge-
bilde, wird man als vom Gitterskelet abhangige leicht 
erkennen. Desgleichen die streckenweise  an  Dactylocalyx-
arten vorkommenden Decken, welche, wie die mancher 
fossiler Gattungen, lediglich durch eine Verdickung der 
ausseren Skeletbalken mit dazwischen ausgespannten Kie-
selbracken hervorgebracht werden. 

Die von Farrea, Syringidium , .Aphrocallistes and 
Volvulina oben naher beschriebenen Deekgespinnste, .welche, 
wenigstens bei Farrea und AphroCallistes , die .ganze 
Schwammoberflache iiberziehen, eind den unabhangigen 
Deckschiehten anzureihen, 

Schwieriger ist die Einreihung der .iibrigen  Hull-
schichten. An Cystispongia habe ich gezeigt,  class,  die 

Elemente der Decke nar junge Nadeln sind ,  an  denen 
sich im weiteren Verlaufe die Bildung des Oktaederkno:-
tens vollzieht, und die  doh  in diesem Stadium nicht von 
der Laternennadel des Riihrenskeletes untérscheiden. Auch 
die Decken der übrigen genannten Gattungen scheinen 
aus jarigen Skeletnadeln zusammengesetzt worden zu sein. 
Die Bildung aller dieser Decken kann man sick folgend 
denken. In ilirem ersten Stadium stellen cie entweder, 
wie es bei Cystispongia  an  einem Exemplare wirklich 
beobachtet wurde , eine lockere Hlle von miteinander 
verbundenen Sechsstrahlern dar,- 	also miner  Art Deck- 

gespinnst vergleichbar.  Oder  aber es legten sich  an  der 
Oberflache des Schwammes Na,deln in  grosser Menge  and 

ohne alle Ordnung  an,  wobei vielleicht auch aussere Ein-
fIsse mitwirken konnten, welche Nadeln durch synkytiale 
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Substanz miteinander verbunden, die dicke mit Poten 
oder Kanalen versehene Deckschicht hervorgehen liessen. 

In beiden  Fallen  wird man diese Decken za den 
unablangigen za rechnen haben. Jedoch kann hier nur 
die direkte Beobachtung fiber die Entstehung ein sicheres 
Resultat ergeben, land es jet auch vielleicht der Unter-
schied zwischen abliktgig und unabhángig vom  Critter- 
skelet gebildeter Deckschicht nicht  so  scharf aufrecht 
zu erhalten. 

Unter "dém  Materials,  welches  Hr.  Prof. S ohm  id  t 
mir giitiget anVertraute, befanden sich  Miter  andern zwei 
bisher noch unbeschriebene KieselichWámme, von 

. denen - der eine deni  Geniis  Stelletta angehtirt.. Derselbe Verdient 
désshalb hervOrgeholen Zu werden, weil er einèrseitáder 
Forinenreihe dieser ..Gattung "zazurechnen jet, welChe .den 
Uebergang tiun  Gentle  Pachastrella verniittelt," anderer-
seits aber  -such  die Stelletten mit den Geodien Verbindet. 
Der ^ andere Schwamm .  jet voilstándig nee; es ist eine 
Tetractinellide ohne Vierstrahler; wie sich "aus  dent  Ver-
gleiche 'ergeben wird. Ieh beginne mit der Beschreibuitg 
von 

Stelletta transiens n. sp. 
Zat Untersuchung lagen zwei  Exemplars  vor, welche 

im getrockneten Zustande eine  fast  rein weisse Farbe 
zeigten. Beide zeichnen sich durch eine diinne Rinde 
aus und gehoren, da sie Anker und Sternchen besitzen, 
dem Genus Stelletta  an.  

Das eine  Exemplar hat  die Gestalt eines Kegels von 
2 c/m Lange und 1 c/m Breite am erweiterten oberen, 
hier. versehrten Ende, in welche sich eine gerátimige 
Magerdidhle eine Strecke weit einsenkt. Die diese Höhle 
urngebende Wand mint 3 m/m  Dicke.  

Das andere Stack erhebt sich als unregelmUsige  

zylindrische Masse auf der  &hale  einer Chama. Das 
obere Ende iSt hier geschlossen. Ein Oskulum jet nicht 
vorhanden._ Dagegen jet die. Rinde von .zerstreut liegen-
den kleinen Poren durchsetzt. Das Kanálsystem konnte 
nicht. verfolgt werden. 

Die Rinde dieser Schwámme wird vorwiegend aus 
dicht  an  .und übereinander gepackten Scheiben and klei-
nen Nadeln mit Anschwellung in der  Mitts  zusammen-
gesetzt. Daneben treten die Sternclien, Anker, Pacha-
strellenvierstrahler und Umspitzer in der Decks sehr 
zurtick.. Die spitzspitzen Nadein und die Scheiben setzen 
den iibrigen Theil des Schwammes zusammea und kleiden  
an  dem einen  Exemplars such  die Innenseite der Wand 
aus,  an Welcher  die Umspitzer  fast  frei  an  der Oberfláche. 
liegen. Daneben finden sich  such  die tibrigen:genannten 
Kieselkiirper in dom ganzen Schwamme zeratreut. • 

. Die Scheiben sind. die von Stelletta euastrurn Schm.') 
her .bekannten Gebilde, von denen eis sick nicht unter-
scheiden, wenn ich die Beobachtung S chmi dt's folgend 

.erweitere. Es finden sich ,bei St. euastrum: auch solchè 
Soheiben, deren beide Fláchen schwach konvex und ganz 
bewarzt sind bis auf eine mitunter kreisfdrmige kahle-
Stelle,  an  der vielleicht .wie in der trichterfdrmigen Ver-
tiefung der Geodienkugeln der Zellkern lag. An • der 
Stelletta transiens finden sich diese bikonvexen Scheiben 
ausschliesslich. 

Die kleinen Nadeln mit Anschwellung .in der  Mitts  
variiren in der  Lunge  von 0,0259-0,0518 m/m. Es 
sind gebogene, seltner gerade  an  beiden Enden abgerun-
dete Stábc,hen, die  stets  einé knopffdrroige Anschwellung 
in der Mitte .tragen. Diese Nadeln sind sehr uhnlich 
denen,-  welche vorzugsweise in der Rinde von Stelletta .  

1) Schmidt, Die Spongien & Kiiste v. Algier. 1868.  Taf:  IV. 
Fig. 4. 
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llelleri Sehm. 1) vorkommen, aber des Knotens in der 
Mitte entbehren. Ich  babe nun  ein  Exemplar  dieser Art, welches von  [fermi  Prof. Sc h  mid  t bei Neapel gesamrnelt 
worden ist, unte.rsuchen kiranen und finde  an  den meisten 
der in Frage stehenden Kiirperchen, welehe in der Gr5sse 
von 	0,0259 	1 650 m/rn •  soh  wanken , den verdickten  Knopf  in der Mitte und  an  den grosseren ist auch der 
dicke Axenkanal leicht zij konstatiren:2) 

Die Sternchen messen 0,0162 m/m irn  Mittel  und haben 12-20 glatte, gerade,  spitz  auslaufende Strahlen, 
welche von einem Verdickten Zentrnm ausgehen. Ver-
gleicht :man  diem Sterne  mit denen der  nun  schon gber 
zwantig beschriebenen Stellettaarten,  so  miichte ich sic 
denen V von St. enastrurn zung,chst stellen, welche etwas 
iiber 0,01: m/m :messen und 10 —16 glatte, gerade,  spitz  endende -Stralalen  an  einem kugligen Zentrum haben. 

" Die Anker haben meist einfache, etwas .gebogene 
Zinken, WeIche rnitunter  fast  rechtwinklig von dem mehr 
oder weniger langen ,. geraden Schafte abzweigen. Es 
giébt auch Anker - mit gespaltenen Zinken. 

•V V Die interessantesten Kbrper dieser Stelletta sind die 
Vierstrahler und Anker. Man kam n aus ersteren den 
allm5ligen Uebergang in die Anker trefflich verfolgen. 
Ich  babe  keinen Vierstrahler beobachtet,  an  dem alle 
Arme eine gleiche Lange besessen latten, es ist immer 
ein Strahl der langste. Solche Vierstrahler sind aber  smell  
hei Pachastrella eine bufige Erseheinung. An meiner 
Stelletta transiens gehen die Vierstrahler dnrch Verhinge- 

1) Schmidt, Supplement der Spongien d. adriat.  Meeres.  1864, 2) Dime Nadelform kommt, abgesehen von  anderen  Spongien-gattungen , auch  noch bei anderen,  Stellettaarten vor. Carter hat 
dieselbe von einer St. pachastrelloides Cart. beschrieben (Annals 
1876.  Pl.  XV Fig. 40 e. p. 403): „short, simple, acerate curved 
or V bent in the centre, with or without central inflation, pointed or 
obtuse at the extremities, thikly microspined." 
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rung  des einen Armes und dadurch, dans sich die drei 
andern mach ihm  bin  biegen, der Winkel  also  mit dem 
Schafte kleiner wird, in die Anker 

Die  spitz-spitzen, seltener stumpfspitzen Stabnadeln 
sind meist etwas gebogen. Sie bilden mit den Scheiben, 
wie gesagt , den Hauptbestandtheil der Kieselkeirper des 
Schwammes und durchsetzen selbst die Einde, aus der 
sic mit ihren Spitzen hervorragen. 

Die Stellung der Stelletta transiens in der Stelletta-
reihe ist  dumb  das Auftreten einer aus Scheiben gebildeten 
Einde gegeben. Eine solche besitzen Stelletta diseophora 

mamillaris Schm. oud euastrnm Schm., wfflarend 
die 55rper der Einde bei Stelletta geodina  Solana.  und 
intermedia Schm. die Kugelform zeigen. Dass diese durch 
Scheiben  mad  Kugeln der Einde ansgezeichnetén Formen• 
die Stelletten mit den Geodien verbinden,  hat  Schmidt in 
seinen fr6herera Werken wiederholt betont und in  miner  
letzten grossen Arbeit die Ableitung der Geodien aus den 
Stelletten sehr wahrscheinlich gemacht. Der oben besehrie-
bene.Schwamm ist daher denjenigen Stelletten anzureihen, 
welche sich den Geodien ngtern und zwar durch die  Form  
nnd Besehaffenheit der Seheiben  mad  Sternchen zuachst  an  
St. euastrum Schm. Auf der andern Seite aber gehiirt er 
zu den von Schmidt hervorgehobenen Formen, welche 
neben den Ankern und Sternchen des Genus Stelletta 
noch die Pachastrellenvierstrahler besitzen, aus denen die 
Entstelaung der Anker durch eine Reihe von Uebergangs-
formen m5glieh gemacht werden konnte, eine Beobach-
tang, welche wiederum zuerst von Schmidt gemacht 
worden ist. In Erwkung dieser Thatsache, sowie aus 
dem Umstande, dass Sternchen keine wesentliehen Merk-
male  sine' bei der Aufstellung von Gattungen, da ver-
schiedene Genera der Monactinelliden und Tetractinelliden 

1) Schmidt, Die Spongien des Meerbusen von Mexico, p. 70. 
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Sterne  in ihren Zeilen ansbilden, und selbst bei Hexacti-
nelliden (Rhabdopectella tintinnus Schm.) solche und bei 
Lithistiden (Discoderrnia amphiaster Schm.) Walzensterne 
nachgevviesen worden sind,")  so  leitete Schmidt die 
Stelletta von den Pachastrellen ab. 

Darnach nimmt Stelletta ,transiens eine Zwischen-
stellung zwischen Pachastrella und Geodia  em,  da sie 
noch den Vierstrahler besitzt, aber schon die zur  Kugel-
form  filhrenden Scheiben ausgebildet  hat.  

Fundort des einen Exemplares : 
Barbados 100 Faden, Agassiz 1878. Der Fundort 

des andern ist nicht naher verzeichnet. Mexikanischer 
Busen, Agassiz 1879. 

Die Stellung von Stellatta, transiens mag folgendes 
Bild veranschaulichen. 

1). Daselbst p. 64 u. 23. 
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Genus Geodia. 

Stelletta geodina Sch. Rinde 
aus Kugeln gebildet. 

Stelletta discophora Schm.  
etc.  Rinde aus Scheiben ge- ‘, 

Stelletta, Formenreihe von / 
S ch mi d t. ') Mit Vierstrah- / 
lern, von denen einige schon I 
in Anker iibergegangen s  Ind.  I  

Genus Pachastrella Schm. Die Ske-
letkiirper sind: Vierstrah-
ler  (the  Anker), daneben 
Schildchen, Sternchen, Spin-
dein, ellipsoidische und navi-
kulaahnliche Kiirperchen. 

Ich habe hier noch eine Stelletta anzureihen, welche 
icli nicht von der eben beschriebenen trenne. Es he-
stebt ein kleiner Unterschied in den Nadelelementen. Die 
Scheiben sind etwas kleiner und. die genanuten Sternchen 
fehlen, Dagegen findet sich sehr haufig eine griissere 
Sorte mit 5-10 sehr langen schlanken Strahlen, mit-
unter diese am Ende rank. Die Arme gehen nicht genan 
von einem Zentrum aus nach Art der gr5sseren  Sterne  

1) A. a. 0. p, 70. 
4 

bildet. 

Stelletta dorsigera, Helleni  
etc. etc.  Noch ohne Schei-
ben. KeineVierstrahlermehr, 
nut. Anker. 

Stelletta transiens 
n. p. Mit Schei-
ben, Ankern und 

Vierstrahlern. 



--- 50 — 

von Corlicium stelligerum Schm.1) Unsere  Sterne  messen 
bis 0,06 m/m. Kleinere, vielstrahlige mit stumpfen Enden 
der Strahlen, welche sich neben jenen iru Schwamme 
finden, mtigen Jugendzustánde der grossen sein. 

Das auf einer Wurmithre angewachsene  Exemplar 
hat  eine weisse durch das Trocknen  stark  gerunzelte 
Decke, welche von zahlreichen Poren durchsetzt jet. Ein 
Oskulum fehlt wie vorher,  , dagegen finden sich mehrere 
runde Stellen mit einer gr5sseren Oeffnung in der Mitte. 
Von dem these umgebenden Wall der Rinde gehen strah-
lenformig nach der Peripherie Leisten aus, zwischen wel-
chen und durch die Oeffnung in der. Mitte die Kommuni-
kation der Magenhade nach aussen stattgefunden haben 
wird. Die kleinen Dertnalporen in der Deckhaut wrden 
dann die Einstrijmungstiffnungen vorstellen. 

Gefunden: Mexikan. Busen, Agassiz 1879. 

Tribrachion Schmidtii nov. gen. et  nov. sp. 

Der gelblich gefárbte Schwamm stellt einen diinn-
wandigen, 4 c/na. langen Schlauch dar, dessen einer Theil 
von dem Durchmesser von  fast  4 m/m sich am Ende 
rasch konisch zuspitzt und durch die Endigung der Ober-
fiáchennadeln schopff5rmig erscheint. Der andere Theil 
des Schwammes verjngt sich von der Mitte nach dem 
Ende allmálig and jet leider unten abgebrochen. Die 
Wand zeigt keinerlei Oeffnungen und vvird aus zwei  an  
Gr5sse und Gestalt ausserordentlich verschiedenen kiese-
ligen Elementen aufgebaut. 

Die grossen schon mit der  Loupe  gut erkennbaren 
Nadeln sind Dreistrahler, deren drei Arme in  em  n und der-
selben Ebene liegen. Die beiden  stets  etwas verbogenen 
Schenkel, welche von dem dritten nnter rechtena Winkel 

') Schmidt, Die Spongien der Baste von Algier 1868.  Taf.  III. 
Fig. 8a. 

abgehen, variiren in der Lange von 0,42-0,54 in/m, von 
der Spitze bis zum Brenzungspankt der Axenkanále ge-
reclanet. Der dritte Strahl,  welcher  die andern gleichsam 
trágt,  hat  die ausserordentliche Lange bis zu 3172  m/m 
and verláuft gerade, indem er sich alitnálig verjiingt,  um  
stumpf za enden. Diese Schafte sind es, welche den ge-
drehten Schopf  an  dem oben erwáhnten gesehlossenen 
End« des Schwammes zusamateusetzen. Zugleich geben 
diese durch ihre Gruppirung in der Wand dem Schwananae  
em  n charakteristisches Aussehen. Zu vier bis sechs in 
Biindeln vereinigt, treten sie als gerundete Lángsrippen 
ber die Oberfache des Schwammes hervor. Da  nun  die 

unter rechtem Winkel von den SchUten abgehenden Arme  
stets  in bestimmten  linen  liegen,  so  erzeugen sie ring-
Dirmige  Bander  am Schwamme, welche sich mit den Lángs-
rippen rechtwinklig kreuzen,  so  dass quadratische oder 
rechteckige Maschen entstehen. Die Enden der  schwa&  
wellenfbrmig gebogenen Anne stehen als scharfe Spitzen 
aus der gekrilm.mten Oberfláche des arpers hervor, wo-
raus die Rauhigkeit desselben resultirt. 

Die andern die Wand aufbauenden Elemente sind 
mikroskopisch kleine Ktirperchen bis zu 0,013 tn/m, welche 
in der Sarkode dicht nebeneinander angeháuft liegen. Im 
allgerneinen lásst sich von ihnen nur aussagen, dass sie 
eine  Axe  haben,  an  der eine Anzahl Seitenzweige steken. 
Die Enden der  Axe  und der Seitenáste sind einfach oder 
verzweigt und enden  stets  mit einer kugeligen Anschwel-
lung. Die einfachsten dieser Kbrper sind Einstrahler noch 
ohne Verzweigung der Axenenden. Indem these  skit  allein 
verzweigen und weiter  an  irgend einer Stelle der Axel  
sehr haufig in der Mitte, Seitenarme auftreten, welche 
allmng die Gr5sse der beiden andern Schenkel des Ein-
strahlers erreichen, erhgt man eine Reihe von K5rpern, 
welche man der Uebersicht halber folgend ordnen kann: 

4* 
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1) Es tritt nur  em  n Seitenstralal  an  der  Axe  auf: 
Dreistrahler. 

2) Die Seitenaste sind in der Mehrzahl vorhanden 
und stehen in Wirtelstellung. 

Unter diesen Karpern solche mit zwei oder vier Sei-
tenstrahlen, welche alle mit der  Axe  rechte Winkel bil-
den (Vierstrahler, Sechsstrahler). 

3) Die Seitenaste stehen spiralig oder unregelm5,isig. 
Diese  Form  jet die hthifigste. 

4) Die  Spiral-  und Wirtelstellung tritt  an em  n and 
demselben Karper auf. 

Dazu kommen noch solche Kieselgebilde, welche man 
unter 1-4 nicht unterbringen kann, oder endlich solche, 
die man der einen oder andern Abtheilung zurechnen mag. 

Da mir unter allen diesen verschiedenen Karperchen 
der Einstrahler mit knopffdrmigen Enden als die einfachste 
Bildung erschien,  so  suchte ich den Axenkanal  an  den 
Elementen nachzuweisen. Da derselbe  an  den Praparaten 
nicht aufzufinden war,  so  warden andere Nadeln sowol 
auf dem Objekttrager  stark  erhitzt, als  such  im Platin-
laffel geglaht and in Terpentin, Kanadabalsam (in Chloro-
form gelast) and in  Glycerin  u.ntersucht. Es ergab sich,  
class  einige der geglaten and in Kanadabalsam einge-
legten Karper entweder nur  an  den kugeligen Enden oder 
im Innern der Schenkel oder auch vollstandig einen mit 
Luft erfallten Hohlraum enthielten, der sich auch bis in 
die kleinsten Seitenzweige erstreckte.') Nachtraglich habe 
ich dieselbe Beobachtung auch  an  nicht  welter  pr5,parirten 

Karperchen machen kannen, and ich fage hier  an,  dass 
iph bei Stelletta carbonaria Schm. unter den Spiralsternen 
und bei Stelletta dorsigera Schm. unter den Sternchen 

Ein Theil der Elemente wurde durch za starkes Glühen 
vollstandig geschwttrzt und zur Untersuchang unbrauchbar. Sie 
lagen in den Prijaraten zu  Haden  zusammengebacken. 
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solche gefunden habe, welche im Innern vollstindig hohl 

waren. 
In der Hahle des in Spiritus konservirten Schwam-

mes fand sick die Sarkode zu einem axialen  Strange  zu-

sammengeschrumpft, der durch zahlreiche Plasmastrange 
mit der Wand in Verbindung stand. Dieses Plasma war 
gleichfalls von den beschriebenen kleinen Elementen voll-
standig erfallt, welche auch hier dicht nebeneinander ange-
hauft lagen. Diese bilden  also  unter den Kieseltheilen 
bei weitem die Hauptmasse des Schwammes und die gros-
sen Dreistrahler erscheinen nur als Statzapparat. Jene 
kleinen Karper geharen  nun  zweifelsohne in die Kategorie 

der  „Spiral-  oder Walzensterne", welche von den Monac-
tinelliden, besonders aber von den Tetractinelliden her 
bekannt  thud.  Vergleicht man meine Abbildung Taf. UI  

Fig.  42 eines Spiralsternes von Stelletta carbonaria Schm. 
mit  Fig.  35 eines Karpers von Tribrachion,  so  wird die 
Zugeharigkeit des letzteren za den Walzensternen sofort 
in die Augen springen. An unserm Schwamme eind aber 
neben diesen noch alle maglichen oben naher gekenn-
zeichneten Formen ausgebildet. Die Anwesenheit dieser 
Spiralsteme erlauben indess keinen Schluss auf die syste-
matische Stellung einer Spongie, wie oben (p. 47) aus-
einandergesetzt wurde. Wir haben uns daher  an  die 

Anker zu halten, deren typische  Form  hier die zweizin-

kige  1st.  Es ist mir nicht gelungen, auch nur das Rudiment 
einer dritten Ziake oder auch mar einer Andeutung eines 
vierten Axenkanals aufzufinden; ich halte es aber doch  

far  sehr wahrscheinlich, dass der zweizinkige Anker nur 
eine modifizirte  Form  der echten Vierstrahler der Tetrac- 
tinell. und Lithistiden darstellt. Da,bei  muss  es unent-
schieden bleiben, el) der Anker von Tribrachion eine aus 
dom normalen reduzirte  Form  darstellt1), oder ob man 

1) Beispiele  fur  die Redaktion der Ankerzinken bieten 
Stelletta scabra Schm., Geodia canalicalata  Seim Dann  das 
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ihn als einen unausgebildeten anzusehen  hat.')  Es sind  
nun  bereits einige Kieselschvamme bekannt,  welch°  keine 
Vierstrahler, sondern nur Dreistrahler besitzen. Hierhin 
gehort das Genus Trikentrion,  em  n aus Hornfasern and 
Kieselnadeln bestehender Schwamm, welchen E hier 2) 
wegen des Vorkommens von dreizinkigen Nadelia von der 
alten Gattung Spongia abgetrennt  hat. Cart  er 3) fiigte 
spker eine neue Art hinzu und bemerkt, dass man hier 
neben dein Dreistrahler auch gelegentlich Vierstrahler an-
trifft. Ferner gehiirt zu den Sch~men mit uur Drei-
strahlern Pachastrella • connectens Schm. Sphinctrella hor-
rida Sohm., eine Spongie mit Brei- und Vierstrahlern, 
wird den Aricoriniden von S ohm i d t4) zugetbeilt. Endlich 
fiihre ki hier noch  an  Plakortis simplex Fr. E. S ohulz e 
mit uur Drei- und Zvveistrahlern, welche. Sc hulz es) als 
rckgebildete Vierstrahler ansicht. Diese Gattung•gehort 
za der Gruppe der Plakiniden, S-c hul ze , deren Nadeln 
„einer aus Vier-, Brei- und Zvveistrahlern gebildeten Reihe 
angehiiren," welche sich vom Vierstrahler ableiten lassen.  
Daher hat  auch der Autor these Gruppe den Tetractinel-
liden angereiht. 

Diese Befunde,  sow  ie andere Beobachtungen, welche 
man bisher  an  zahlreichen Gattungen der Tetractinelliden 

Genus Ancorina, in welchem die Ankerahne bei A.  cerebrum  und 
tripodaria Schm. zuriicktreten und einzelne ganz schwinden kiinnen• 

Solches Beispiel: Stelletta Boglicii Schm. Ferner s. tiber 
die Entstehung der Anker von Tethya, Schmidt 2. Suppl. der 
adriat. Spong. 1866, p. 14. 

2) Ehlers,  Die Esper'schen Spongien in der zool. Samml. der 
K. Universit. Erlangen. 1870, p. 6. 

3) Carter,  Annals  & Magaz. of Natur.  History  1879, p. 294, 
Taf. XXVII,  Fig.  9-12. 

4) Schmidt, Atlant. Spongien. 1870. 
4) Fr. Eilh. Schulze, tintersuch.  fib.  d. Ban u. d. Entw. der 

Spongien. Die Plakiniden. Zeitschr, f. wiss. Zool. XXXIV. Bd. 
p. 444. 

gemacht  hat,  dass n,mlich neben dein normalen Vier-
strahler auch Drei- und selbst Zweistrahler auftreten,') 
veranlassen mich , den beschriebenen Schwamm den Te-
tractinelliden zuzureihen. Merkwiirdig bleibt die Verthei-
lung der beiden Arten der Kieselktkrper nach Art der 
Lithistiden, indem lAmlich die unregelndssig gestalteten 
kleinen Nadelelemente den Haupttheil des Schwammes 
bilden, vahrend die grossen Dreistrahler sehr zuriick-
treten und als Oberatchennadeln erscheinen. 

Fundort :  Morro  light, 250-400 Faden. Agassiz 1879. 

Ich gebe zum Schlusse die in vorstehender Arbeit 
mitgetheilten Beobachtungen in Kiirze  wieder.  

Die Deck-e der Cystispongia bursa Quenst. sp. aus 
der Kreide ist •entweder eine kompakte Haut und hat 
keine Axenkreuze  (Zittel)  oder sic 1st poriis und mit 
Axenkreuzen versehen. In  dein  letzteren Falls wtrde 

an em n and demselben Exemplar nachgewiesen, class  das  
Gitterskelet an der. Bildung der Deckschicht theilninunt, 
oder dass diese aus besonderen Nadelelementen aufgebaut 
wird, welche mit dem Gitterskelet  nicht  in Verbindung 

stehen.  
Tm  Rijhrenskelet derselben Art wurden gekriirnmte 

Gewebsplatten aufgefunden, die vielleicht die Bruchstiicke 
von Kugeln darstellen,  wie  sic  bei  der lebenden Cysti-

spongia snperstes vorkommen. 

4) Beispiele  bieten:  
Ancorina, tripodaria Schm. 1868, p. 18. 
Craniella insidiosa Schm. 
Stelletta scabra Schm. 1868, p. 19. 
Pachastrella lithistina Schm. 
Geodia canaliculata Schm. 1868, p. 22. 
Pachastrella amygdaloides Carter. 

Annals & Magaz. of Nat. History 1876, p. 406. 
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Die Decke dieser Art wurde  an  den zwei  Original-
exemplaren, nach denen Prof. Schmidt die Species auf-
stellte und  an  einem dritten ExemplarS untersucht. Es 
ergab sich, dass auch hier die Deekschicht im Wesent-
lichen den gleichen Ban wie bei der fossilen  Cyst. bursa  
zeigte, nthnlich, dam  ale  gebildet wird aus dem G-itter-
skelet und aus  an  der Oberache des Schwammes ange-
legten Sechsstrahlern, welche miteinander verschmolzen, 
und zwischen denen goh in geringerer oder grësserer  
Menge  Kieselsabstanz ablagerte,  so  dam in einem Falle 
eine Decke mit weitem Kanalsystern, im anderen eine 
porëse Kieselhaut entstand. 

In den Rëhren des Gitterskeletes von Cystispongia 
snperstes finden sich siebfërmig durchlëcherte Platten, 
die aus miteinander verkitteten Fiinfstrahlern hervor-
gingen, zwischen derèn in einer Ebene gelegenen vier 
Armen sich Kieselsubstanz absetzte. 

An einer Reihe von Dictyoninen finden  Bich  eigen-
thiimliche  Nester  von Gitterwerken, zusammengesetzt aus 
Sechsstrahlern, welche ohne alle Ordnung zu einem Han-
fen  miteinander verbunden waren. Diese  Nester,  anfangs 
ohne bestirnmte Gestalt (in der Wand von Myliusia), 
nehmen die Kugelform  an  (Margaritella), erhalten dann 
eine lockere Hiille (Scleroplegma, Myliusia im Basaltheil) 
und fiihren endlich zu splArischen Kërpern mit  dicker  
Wandung (Basaltheil von Myliusia; Fieldingia, Cysti- 
spongia). 

Die kleinen feinen Sechsstrahler, welche man  an  den 
Balken jeder lebenden Dictyonine antreffen kann, sind.  
urspriinglich frei in der Sarkode angelegt, und es ist die 
Ansicht, dam junge Sechsstrahler durch Sprossung aus 
den greiberen Skeletelementen hervorgehen, .schwerlich 
aufrecht zu erhalten. 

Die bisher von Myliusia (Mar s ha ll), Dactylocalyx 
(Solla s), Aphrocallistes (Zitt ) und Volvulina 

(Sch in i d t) bekánnten Deckgespinnste rezéntér Dictyo-
ninen finden sich auch noch  an  Farrea factinda Schm. 
und Syringidium Zittelii Schtn. und sind hier sowie bei 
Aphrocallistes genauer untersucht worden. Bei Farrea 
und' Aphrocallistes ist dieser Ueberzug in  em  n Gastral-
und Derrualskelet geschieden, wáhrend er béi Syringidiutn 
und Myliusia anf beiden Seiten den gleichen Ban besitzt. 
kb  babe  die Vermuthung ausgesprochen, dam weitere 
Untersuchungen  an  wolerhaltenen Dictyoninen das Vor-
handensein solcher Deckgespinnste auch da ergeben wiltde, 
vvó man bisher nur die freien Nadelformen beschreiben 
konnte, ohne dam es mifiglich gewesen, ihre urspriingliche 
Lage am Schwamme za verfolgen. — Vergleicht man die 
beschriebenen Deckgespinnste der lebenden Dictyoninen 
mit den von Zittel  an  fossilen Gattungen abkebildeten,  
so  ergibt sich, das das Deckgespinnst der ausgestorbenen 
Formen noch in voller Erhaltung  an  einer Anzahl von 
lebenden bewahrt ist. 

In Weiterem ist eine Zusarnmenstellung der übrigen 
Deckgebilde gegeben worden. Fieldingia, Cystispongia, 
Margaritella und Diplocadium, dann Scleroplégma herou:.  
learn  und Dactylocalyx stellenweise sind mit einer mehr  
odor  W-eniger dicken Deckschicht uberzogen. Ich habe 
mich über die Entstehung dieser Helen dahin ausge-
sprochen, dam sié aus  an  der Oberitiche in  grosser Menge  
ai3gelegten Nadelelementen anfgebaut werden, weléhe ent-
weder regelrotissig (Cystispongia) nach Art eines Deck-
gespinnstes wie Cypellia oder Farrea oder aber npregel-
mássig (Scleroplegma , Margaritella)  an  der Aussenseite 
des.Schwammes abgelagert warden. Nach der Eintheilung 
Zit -ter ,  welcher  die Deckschichten in vom Gitterskelet 
abhlingige und unabhángige gesondert  hat,  gehtiren mit 
Ausnahrue von Dactylocalyx alle diese kompakteren 
schichten den unabangigen  an.  

Von diesert Deckschichten im Sinue Zitt e l's , vvelche 
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dem Schwamme zat Festigung and zum Schutze dienen, 
habe ich diejenigen basalen Platten abtrennen zu miissen 
geglaubt, welche lediglich die Funktion der Anheftung  
an  die Unterlage iibernommen haben, und ieh habe  an  
einer Reihe von Dictyoninen gezeigt, dam die Befestigung  
an  einen fremden G-egenstand bei diesen Flexactinelliden 
durch plattige Ausbreitung des basalen Theiles zu ge-
schehen pfiegt. Ich habe darm aus der Struktur dieser  
Flatten  und der Decksehichten auf ihre Entstehung zu-
rapkgeschlossen und  bin  zu dem Resultat gekommen, dass 
man berechtigt ist , zwischen den in Frage stehenden 
Gebilden, einen Unterschied zu machen. Natiirlich jet 
die M5glichkeit nicht ansgeschlossen, dass aus den Plat-
ten  an  der Basis des Schwammes Deckschichten entstehen 
ktinnen, wenn sich namlich der basale Theil  an  dem 
Sehwamme heraufzieht, ahnlich wie bei den fossilen  Plea-
rope  and Diplodictyon, bei welchen die Decke des Schwamou-
k5rpers und das Wurzelgewebe des Fusstheiles eine 
•gleiche Struktur besitzen. 

Die beiden neu beschriebenen Spongien eind Stelletta 
tranáens und. Tribrachion Schmidtii. Die erstere gehiirt 
der Stellettareihe  an,  welche die Geodien mit den Paella-
strellen verbindet ; die andere jet eine Tetractinellide  
cline  den charakteristischen Vierstrahler und mit nur 
zwei Nadelformen , grossen Dreistrahlern and mikros-
kopischen kleinen den Walzen oder Spiralsternen ange-
h5rigen Elementen. 

St r as sb rg i/Els., irn April 1882. 

Tafelerkl'árung 
Die Zeichnungen warden mittelst des Zeichenapparates von 

Zeiss angefPrtigt mit Ausnahme der Fig. 8  Taf.  I, Fig, 25  Taf.  II, 
Fig. 30-41  Taf.  III.  

TAFEL  I. 

Fig. 1. Cystispongia bursa. Quenst. sp. . Deck-

schicht  von oben gesehen. Schliff von unten her. Es 
ist  rechts  die Deckschicht mit den eingelagerten Axen-
kreuzen, links  bei  a die zunachst darunter  liegende  Partie 
des Gittergedistes mit den gleiehen Axenkreuzen dar-
gestellt. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 

Fig. 2. Cystispongia bursa. Quenst. sp. Deck-

schicht  von unten gesehen. Zwischen dieser and dem 
Gittergeriist kein Uebergang  wie  in Fig. 1. — a die 
Kreuzungsknoten des Gitterskeletes , b die . Axenkanale 
desselben, c  kleine  zwischen diesen  gelegene  Axenkreuze. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 

Fig. 3. Cystispongia bursa. Quenst. sp. Eine ge-
kriimmte portise Gewebsplatte b, sich an den Kreuzungs-
knoten a des Gitterskeletes anheftend. 

Zeiss.  Oe.  2. Obj. C. 
Fig. 4. Cystispongia superstes. Schm. Vom Original. 

Schliff der Deckschichte senkrecht zn. der Oberflache mit 
Anfang des Gittergerastes g. Die Oktaederknoten o des-

selben steigen  bis dicht  linter die Oberflache der Decke. 
Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 5. Cystispongia superstes. Schm. Vona Ori-

ginal. Unterseite der Decke mit anhaftendem Gitter-
skelet (Okta.ederknoten o). 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
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Fig. 6. Cystispongia superstes. Schm. Vom Ori-
ginal. Deckschicht von oben gesehen. Schiff von unten 
her. Der Schliff ist so ditnn, dass die etwas tiefer  gele-
genen  Oktaederknoten des Gittergerstes in Wegfall 
gekommen sind. Daher sind in der Figur nur die Axen- 
kreuze der jungen Sechsstrahler vorhanden. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 7. Cystispongia superst. Schm. Von Guade-

loupe. Decksehicht von oben gesehen. SchBff von unten 
her. Man sieht  uur  die Hohlnadeln. 

Zeiss.,  Oe.  2. Obj. AL 
Fig. 8. Tribrachion Schmidtit. neu. Dreimal ver- 

griissert.  
TAFEL  IL 

Fig. 9 - 17. Cystispongia superstes Schm. Vom 
Original. Die  Figuren  geben die Entstehung der sieb-
rcirmig durehllicherten  Platten wieder.  In Fig. 12 gabelt 
sick anch der ftinfte Strahl. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. C. 
Fig. 18. Farrea facunda Schm. Exemplar v. Florida. 

1870. Plattige Ausbreitung des  Skeletes  von der tinter-
seite des Fusstheiles (Basalplatte).  Das  polyedrische Git-
tergeritst ist fast weggesehliffen7  

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 19. Farrea facunda Schm. Ein Sechsstrahler 

aus dem Deckgespinnst der Aussenseite der Riihre (Der-
malskelet). 

Zeiss.  Oe.  2. Obj. C. 
Fig. 20. Farrea facunda. Schm. Ein Piinfstrahler 

aus dem Deekgespinnst der Innenseite der Reihre (Ga-
stralskelet). 

Zeisa. 00, 2. Obj. C. 
Fig. 21. Stelletta  Hellen i  Schm. Nadeln mit An-

sehwellung in der Mitte. 
Zeiss. Oc. 2. Obj. E. 

Ori- 
Irn 

TAFEL  

Fig. 27. Farrea facunda. Schm. Decke von der 
Innenseite einer R6hre (Gastrala,uskleidung). Der Plasma-
tiberzug ist vollstMdig erhalten. Die Figur Zeigt die 
Einsenkungen E desselben auf  das Skelet  der Riftlare, die 
Dermalporen und  das  Gespinnst der (ffinfstrahligen) Kie-
selnadeln. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 28. Aphrocallistes Bocagei Wr. & Schm. Ueber-

zug mit dem Deckgespinnst von der Aussenseite einer 
Wabe. Die Elernente  liegen  in derselben regelnassig 
angeordnet, dazwischen  grosse  Poren im Plasmaiiberzug. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 29. Tribrachion Schmidtii. neu. Bin Stilek 

der Wand des Schwammes von aussen. ace die IAngs-
rippen, durch die  Schafte  der Dreistrahler hervorgebracht, 
bb' die ringtórmigen Bander, hervorgerufert durch die  
Zinken  der Dreistrahler, welche zum griissten Theil von 
der Plasmasehichte bedeekt sind. c die durch ace turd 
bb' gebildeten Maschen. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 

Fig. 22. 
sehwellung in 

Zeiss. Oc. 
Fig. 23.  
Zeist. Oe.  
Fig. 24.  

belten Zinken  
Zeiss.  Oe  
Fig. 25. 
Fig. 26. 

ginal. Eine 
Grunde links 

Zeiss.  Oe  

. 2. Obj. AA. 
Stelletta transiens. neu. Stern. 
Cystispongia superstes. Schm. Vom 

Kugel im Gitterskelet angesehliffen. 
davon eine Siebplatte s. 
. 2. Obj.  aa.  

Stelletta transiens. 
der Mitte. 
2. Obj. E. 
Stelletta transiens. 
2. Obj. AA.. 
Stelletta transiens. 

net/. Nadel mit An- 

neu. Vierstrahler. 

neu. Anker mit gega- 
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• Fig. 30-41. Tribraehion Sehmiátii. neu. Form en 
der  kleinen  Kieselktirper. 

Zeiss.  Oe.  2-6. Im. K und M. 
Fig. 30. Einaxer. 

31. Einaxer mit gegabelten  Enden.  
32. Dreistrahler. 11 

33. 34. 40. 41. Keirper mit Seitenstrahlen in 
Wirtelstellung. 

Fig. 35. Die Seitenz,weige stehen in der Spiral-
stellung. 

Fig. 36. 37. 38. UnregeluAssige Kiirper. 
39. 40. 41. K5rper,  , an denen der Hohlraum 

im Innern nachgewiesen  werden  konnte. 
Fig. 42. Stelletta earbonaria Sehm. Spiral - oder 

Walzenstern. 
Zeiss.  Oe.  3. Obj. E. 
Fig. 43. Tribraehion Sehrnidtii. neu. Formen der 

Dreistrahler. 
Zeiss.  Oe.  2. Obj. AA. 
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